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Tagesspiege
Der Reichskagsausfchuß für Auswärtiges trat am Mon¬

tag zu einer vertraulichen Besprechung der neuesten Drohun¬
gen PolncarLs zusammen.

Die Parteien haben beraten, welche Stellung sie in der
Reichstagssitzung am Dienstag zur Regierung einnehmsn
werden. Die Sozialdemokraten stellen gewisse Forderungen,
.von deren Erfüllung oder Ablehnung es abhängen wird, ob
sie einen MWrauensantrag einbringen oder bei dem Miß-
trauensantrag der Deutschnationalen sich der Stimme ent¬
halten werden.

Der französische und belgische Gesandte haben nach dem
Pariser „Teinps" die Zwangsenkwasfnung in Sachsen und
Payern gefordert. Der Reichskanzler habe ausweichend ge¬
antwortet.

Die Einführung der Rentenmark
Die Rentenmark , die schon dreimal den Namen wechseln

mußte, ist jetzt endlich dem Verkehr übergeben worden. So¬
mit ist der Anfang gemacht, ein neues, sogenanntes wert¬
beständiges Zahlungsmittel des Reichs der Wirtschaft zu
übergeben. In den nächsten Tagen sollen auch größere Be¬
träge zur Einlösung von Papier mark  gegen Ren¬
tenmark bereitstehen. Der Bedarf der Wirtschaft nach Kre¬
diten in Rentenmark muß möglichst bald befriedigt werden-
Die Gewährung dieser Kredite ist an die Vermittlung der
Reicksbank und der Privatnotenbanken gebunden.

Mit Recht wurde von dem Vorstand der Renkenbank
darauf hingewiesen, daß das neue Zahlungsmittel von dem
Vertrauen des ganzen Volks getragen sein müsse, und daß
die Reichsregierung mit allen Mitteln die Gründe zu be¬
kämpfen habe, die, abgesehen von der auswärtigen Politik,
der Ausgleichung des Reichshaushalts entgegenarbeiten.
Denn hiermit steht und fällt das Vertrauen zu dieser „Zwi¬
schenlösung" der Rentenbank. Die Rsntenbank hat nämlich
dem Reich zunächst einen unverzinslichen  Kredit von
300 Millionen Rentenmark zur Verfügung zu stellen und
weiter einen verzinslichen  von 000 Millionen , zusam¬
men also 1,2 Milliarden Rentenmark . Sobald dieser Kredit
in einigen Monaten aufgebraucht ist, muß der Staatshaus¬
halt ausgeglichen sein, oder es müßte ein neuer  Kredit
von der Rentenbank gegeben werden, was nur wieder mit
einer weiteren Belastung des Besitzes möglich wäre , und
dies würde natürlich sofort die Bewertung der Rentenmark
Herabdrücken.

Die Kernfragen  sind heute: in welchem Verhält¬
nis  steht die Papiermark  zur Rentsnmark , wird die
Rentenmark vollwertig  bleiben „ und wie stellt sich das
Ausland  zur Rentenmark ? Nach lebhaften Verhand¬
lungen zwischen den Vertretern der verschiedenen Wirt¬
schaftskreise, den amtlichen Stellen und der Deutschen Ren¬
tenbank hat man sich dahin geeinigt, vorläufig ein Um¬
tauschverhältnis von 600 Milliarden Papiermark gegen
1 Rentenmark und 1 Mark Goldanleihe festzusetzen. Dieses
Umtauschverhältnis soll nur vorläufig sein. Die von Berlin
bis jetzt eingegangenen Meldungen lassen nicht klar er¬
kennen, ob damit auch die Frage des Umtauschverhältnisses

: zu schaffende Goldanleiheder Papiermark in die neu
als vorläufig gelöst zu betrachten ist. Wäre dies der Fall,
so hätte man sich also dahin entschieden, noch nicht ein end¬
gültiges Verhältnis festzusetzen, sondern noch die weiters
Entwicklung auf dem Valutamarkt abzuw arten . Wahrschein¬
lich kennt man im Augenblick noch nicht genau die Höhe der
umlaufenden Noten. Nimmt man die neuerdings gemeldete
Zahl von 300 Trillionen  Papiermark , die Mitte No¬
vember im Umlauf sein sollten, als zuverlässig an, so ergäbe
sich ungefähr ein Umrechnungskurs von 1 Goldmark gleich
1 Billion Papiergeld , da für den Umtausch 300 Millionen
Goldanleihe zur Verfügung stehen. Dabei sind die in dem
Verkehr verloren gegangenen  Papiermarkbeträge
unberücksichtigt gelassen und vorausgesetzt, daß der Kurs
der Goldanleihe etwa auf Nennwert stehen bleibt, was,
nebenbei bemerkt, bei der jetzigen Goldanleihe im Handel
gegen Devisen längst nicht mehr der Fall ist. Die Festsetzung
des richtigen Umtauschkursesder Papisrmark in die Renten¬
mark bezw. in die Goldanleihe, sowohl des vorläufigen wie
des endgültigen, ist für die Bewertung der Renrenmark
ebenfalls von ausschlaggebender Bedeutung.

Aeuherst wichtig ist auch die Frage , wie sich das Aus¬
land  zu der Rentenmark stellt. Ist eines Tags die Pa¬
piermark in ein festes Wertverhältnis zu der Goldanleihe
gebracht, so muß sich das Auf und Ab der deutschen Zah¬
lungsbilanz und die Wirkung politischer Einflüsse in der Be¬
wertung eines anderen deutschen Gelds ausdrücken. Hier
käme nach dem augenblicklichen Stand der Dinge an erster
Stelle die Rentenmark in Frage , wenn sie die ihr zugedach-
lcn Aufgaben erfüllen kann. Zum Schutz der Rentenmark,
der Goldanleihe und des wertbeständigen Notgelds ist eure

Verordnung  über die Ausdehnung der Devisen¬
gesetzgebung auf diese Zahlungsmittel erlassen worden. Da¬
nach unterliegt der Erwerb ausländischer Zahlungsmittel
gegen Rentenmark , Goldanleihe oder wertbeständiges N )t-
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geld, ferner die Beleihung ausländischer Geldsorten mit
diesen Zahlungsmitteln , ebenso die Gewährung von Kre¬
diten aus dieser Basis den gleichen Beschränkungen
wie der Erwerb gegen Reichsmark. Das Markoerkaufsver¬
bot wird ebenfalls auf diese Zahlungsmittel ausgedehnt.
Vorbedingung für die erwartete Wirkung dieser Verordnung
ist eine den wirklichen Verhältnissen auf dem Valutamartt
entsprechende Devisenpolitik.

Die Ausgabe der Rentenmark kann  für die deutsche
Währung, und Finanzpolitik von Bedeutung wert en. Vor¬
aussetzung  dafür jedoch ist eine Besserung der innen-
nnd autzenpolitischsn Verhältnisse Deutschlands, Gesundung
des Staatshaushalts , vernünftige Deoissnstoliti-!'. höchste
Leistung der Wirtschaft aus Grund gesunder Kalkulatione-
methoden und Arbeitssteizerung , damit das Vertrauen zu
uns selbst wiederkehrt und damit zugleich die Kredillvürd-g-
keit mi Ausland.

Werden diese Vorbedingungen nicht erfüllt, so ist es
fraglich, ob diese „Zwischenlösung" nicht Enttäuschungen
bringt , die ihre augenblicklichen Segnungen in den Schatten
stellen.

Ein Schildbürgerstreich
Unter vorstehender Ueberschrift schreibt uns unser stän¬

diger Berliner er-Mitarbeiter , der mit den einschlägigen
Verhältnissen wohlbekannt ist, folgendes:

Die Rentenmark ist da. Aber man sieht sie nicht. Man
hat sie nicht und kriegt sie nicht. Der Finanzminister ließ
zwar durch sein Presseamt ausläuten , daß er die Renten-
vank zum 15. November beauftragt habe, die Ausgabe von
Nentenbankscheinen in Gang zu bringen. Das sah so aus,
als seien es nur törichte Gerüchte gewesen, die von einem
Zwist zwischen Reichsfinanzministerium, Rentenbank,
Reichsbank und Währungskommissar geflüstert hatten. Aber
»s geschah folgendes: Die Rentenmark kam nicht ins Publi¬
kum. Mit der Re.ntenm« L wurde nicht etwa Papiermark
aufgekauft, womit jede vernünftige Sanierungspolitik zu be¬
ginnen hätte, sondern nur das Reich erhielt einen Teil des
ihm nach dem Rentenbankgssetz zustehenden verzins¬
lichen Kredits  von L00 Millionen . Es sollen ungefähr
80 Millionen Rentenmark gewesen sein- Die hatte das
Reich unter die Leute zu dringen. Das Reich hat aber seine
Aufgabe dahin aufgefaßt, daß es damit seine Beam¬
ten und Angestellten  entlohnen solle. Da aber 80
Millionen für die Lohnzahlungen des 15. und 16. Novem¬
ber eine verhältnismäßig viel zu geringe Summe darstellen,
erhielten die Beamten und Angestellten ihre Gehälter nur
zu 30 Prozent in Rentenmark ausbszahlt , das übrige in Pa¬
piermark. Was war die Folge? Die Lohnempfänger in
ihrem Hunger nach Wertbeständigkeft, in ihrer Freude , end¬
lich einmal wieder etwas in der Hand zu haben, was nicht
von selber schmilzt, deckten sofort, wie üblich geworben, alle
ausgelaufenen Bedürfnisse mit der Papiermark und gaben
die Rentenmark nicht weiter.

Die Rentenmark kommt also nicht ins Rollen. Sie
wird gehamstert  genau wie die Stücke der Goldanleihe,
nicht nur wegen des „Seltenheitswerts ", sondern weil man
nicht weiß, was sie im Verhältnis zur Papiermark wert ist.
Als die Kassen auszuzahlen begannen, setzten sie 300 Mil¬
liarden Papiermark gleich 1 Rentenmark . Inzwischen stieg
der Kurs der Rentenmark für den öffentlichen Verkehr auf
600 Milliarden und er steigt ohne Zweifel weiter. In ihrer
Verzweiflung bestimmte die Regierung , daß der neue Kurs
bei der Festsetzung der Nachzahlungen berücksichtigt werden
müsse. Damit machte sie die Rentenmark in den Händen
der Beamten aber erst recht zu einer Hamsterware, zu einer
Devise, mit der sich prächtig spekulieren  läßt.

Es stellt sich also als ein Fluch heraus , daß man nicht
mit dem Einlösungskurs für die Papiermark begonnen hat.
Wie will man das nachholen? Die Notenpresse muß
setzt nach dem Gesetz stillgelegt werden. Sie darf nur noch
soviel drucken, als den an die Reichsbank gegebenen Schatz¬
wechseln entspricht, deren Gegenwert das Reich in Form
von Noten noch nicht empfangen hat- Aber kein Mensch
weiß, wieviel Trillionen das Reich noch in den letzten Tagen
vor Torschluß bei der Reichsbank diskontiert hat. Die Auf¬
kündigung der Rnhrhilfe hak in einen wahren Abgrund
blicken lasten. Die weiterrasende Lawine der Geldentwertung
und die irrsinnig kletternden Preise nehmen einen Umtausch¬
kurs vorweg, bei dem die alte Papiermark auf 0,0 steht.

Warum verschweigt das die Regierung ? Will sie sich erst
nächste Woche dem Reichstag offenbaren? Oder will fie den
Reichstag auflösen? Will sie zurücktreten und das Geheim¬
nis mit ins Grab nehmen? Das Geheimnis, wie sie sich
die Einlösung der Papiermark gedacht hat. Nach dem
Rentenbankgesetz, stehen dem Reich zu diesem Zweck 300
Millionen Rentenmark zinslos zu. Aber es fehlt bis jetzt
jeder Ueberblick und jede Entscheidung.

Die erste Ausgabe der Rentenmark war kein Meister¬
stück, sondern ein hanebüchener Schildbürgerstreich. Diesen
Brei haben die vrelzuvielen Köche verdorben. Will man es
nicht endlich mit einem Währungsdiktator  versuchen?
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07. Jahrgang
Die Entlarvung Zeigners

Die schweren Vergehen Zeigners bestehen n. a. darin,
daß er nach dem genannten Blatt seine Stellung a-s Vor¬
stand des sächsischen Justizministeriums dazu mißbraucht
hat , Leuten, die rechtskräftig zu Freiheitsstrafen verurteilt
waren , unter dem Deckmäntel der Begnadigung diese
Strafen zu erlassen , und zwar gegen bar
und gegen Geschenke.  Er hat sich also die Be¬
gnadigung abkaufen  lasten . Als Zeichen der „Er¬
kenntlichkeit" hat er alle Arten von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs , Mehl, Kartoffeln, Butter , Geflügel und an¬
dere Lebensmittel, Bekleidungsgegenstände, Schmucksachen
und Papiergeld , entgsgengenommen. Wie eilig er es mit
dieser Art von Begnadigungen hatte, beweist die Tatsache,
daß in Dringlichkeiksfällen sogar entsprechende telegra¬
phische  Anweisungen an die Staatsanwaltschaft zur Frei¬
lassung der Begnadigten erteilt wurden.

Das Honorar für diese „justizministerielle Tätigkeit" hat
dieser sonderbare Hüter des Rechts teils in seiner Wohnung
aus dem Weißen Hirsch, teils im Gasthaus , ia, sogar auf der
Straße in Leipzig entgegengenommen. Fuhr er von Leipzig
nach Dresden zurück, so hatte er die „Abgabepflichtigen"
vor dem Abgang seines Zugs nach dem Bahnhof bestellt.
In dem Gasthaus Goldene Kugel beim Hauptb chnhof wartete
der biedere Landmann , der wegen Getreidewuchere bestraft
worden war , mit der Weihnachtsgans , bis er herausgerufen
und twch dem nahe gelegenen Blücherplatz geführt winde.
Dort stand erwartungsvoll der Justizminister , bekleidet mit
einem Radmantel , nahm mit Schwung die Weihnachtsgans
entgegen und ließ sie unt.er dom Radmantel verschwinden,
um nach Erledigung dieses Gefälligkeitsdienstes seine Dienst¬
reise nach Dresden fortzusetzen. Zur Entgegennahme der
kleineren Haushaltungsbedürfnisse , wie Butter und Eier,
war die Gattin dieses seltsamen Justizministers beauftragt.
Mehl wurde bei einer nahen Verwandten in Leipzig abge-
laden . Noch heute schmückt die Gattin dieses Fürsprechers
der Armen und Enterbten eine Brillanthalskette , die gleich¬
zeitig mit einem an das Justizministerium abgefertigten
Gnadengesuch in der Privatwohnung des Ministers aus den
Schreibtisch niederlegt wurde. Zeigner selbst schmückt ein
kostbarer Pelz,  der ihm gleichfalls aus denselben Grün¬
den „verehrt " worden ist.

Auf den Amtsvergehen Zeigners stehen S Jahre Zucht¬
haus als Strafe.

Die französische Sabotage
Amtliche Mitteilung.
Noch Einstellung des passiven Widerstands setzte die

Reichsregierung alles daran , das durch die neunmonatige
Abschnürung zum Erliegen gekommene Wirtschaftsleben des
Rhein, und Ruhrgebiets wieder anzublalsn . Aber di« Wirt-
schast stockt und versiegt, wenn der Verkehr  nicht gleichen
Schritt mit der Industrie geht. In Düsseldorf wurden Ver-

andlungen mit den französischen militärischen Stellen ge-
rt , um einen Anschluß zwischen den Eisenbahnen des un-

setzten und denen des besetzten Deutschlands anzubahnen.
Die Zahl - er heute in dem besetzten und dem Einbruchs»

gebiet befindlichen Lokomotiven  beträgt etwa 4600
Stück, lieber 700 wurden vor dem Einbruch aus den ge¬
fährdeten Gebieten herausgezogen. Der Fehlbetrag gegen¬
über dem Lokomotiobestand vom 11- Januar beläuft sich
mithin auf rund 15 Prozent . Man würde sich täuschen, wenn
man annehmen wollte, daß die französische Verwaltung mit
den ihr zur Verfügung stehenden Lokomotiven einen Betrieb
durchzuführen in der Lage wäre , dessen Umfang um 15 bis
>20 Prozent geringer wäre als her in früherer Zeit. Die vor¬
handenen Lokomotiven befinden sich stch-r 'm Vernehmen
nach in einem so ! c r u n t e r g e rv i r >scha f t e t e n Zu¬
stand,  ebenso wie vie Bahnanlagen und Stellwerke, die be¬
raubt oder aus Mutwillen oder Unkenntnis zerstört worden
sind, daß heule die Aufrechterhalirmg auch des bescheidensten
Verkehrs kaum mehr möglich ist. In dieser Erkenntnis stellen
denn auch die französischen Lrsenbahnfachmänner in Mainz
Forderungen , die weit üaer die wenige Tage vorher mit den
militärischen Stellen in Düsseldorf getroffenen Vereinbarun¬
gen hinausgehen . Die Mainzer Forderungen laufen auf
völlige Wiederherstellung des Netzes einschließlich der Fahr¬
zeuge und Vorratslager hinaus . Die Kosten  für die Zer¬
störungen, die das französische Vorgehen verursachte, soll
Deutschland  tragen . Deutsches Personal steht der fran¬
zösischen Eisen-bahnverwaltung reichlich zur Verfügung , so
daß ein regelrechter Betrieb in kürzester Zeit möglich wäre.
Die französische Politik verhindert , daß Deutschland seine
Eisenbahnen übernimmt und mit seinem deutschen Personal,
in Ordnung bringt . Wenn man sich die Mainzer Forde¬
rungen vor Augen hält und daneben noch daran erinnert,
daß auch die Verhandlungen über das Kohlenabkommeri
durch die Gegenseite zum Scheitern gebracht wurden , so
drängt sich die Ueberzeugung auf , daß die Franzosen
an einem raschen Wiederaufleben der Wirt¬
schaft kein Jnteress - h ' ' en. Sie veLu:' sn ledigsich.
ihr Versagen im le : >-rcm;bau des Pcr lehr-Lesens ans an¬
dere ab'.. . " K .
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' Stresemann über die Lage
Verlranenserklärung für Stresemann

Berlin, 19. Nov. In der Versammlung des Hauptvor¬
stands der Deutschen Volkspartei am Sonntag hielt Reichs¬
kanzler Dr. Stresemann  eine Rede. Die gegenwärtige
Zeit, führte er aus , trage alle Merkmale einer fieberhaften
Aebergangszeit. Rhein und Ruhr  können nicht mehr
unterstützt werden. Das besetzte Gebiet brauche für 10 bis
14 Tage etwa 100 Millionen Goldmark. Der Reichskredit
von 900 Millionen würde bald erschöpft sein und damit wäre
alles verloren, -was die Regierung mit den Renkenmark er¬
reichen wollte. Mit dem gewährten Kredit müsse die Regie¬
rung unbedingt auskommen. Die im Einverständnis mit der
Regierung geführten Verhandlungen der Industriellen seien
gescheitert, weil Frankreich die Kohlenlieferungen nicht an
den Entschädigungsverpflichtungen Deutschlands abschreiben
wollte. Es konnte darin nur der französische Versuch liegen,
Deutschland dazu zu bringen, den Ruhreinbruch als berechtigt
anzuerkennen und die Kosten der Besetzung zu übernehmen.
Die zehnstündige Arbeitszeit habe überhaupt keine Rolle ge-
pielt. In Sachsen und Thüringen habe die Politik der Re¬
gierung zu Erfolgen geführt. Es sei in Deutschland gefährlich,
die Vereinheitlichung zu überspanncn. Bayern sei berechtigt
gewesen, zu versuchen, die alten Rechte wieder zu erlangen,
aber es dürfe dabei der verfassungsmäßige Weg nicht ver¬
lassen werden. Die einzelnen Teile der Reichswehr müssen
unbedingt unter einer Hauptleitung zusammengefaßt sein.
Man rufe nach „Taten ". In München seien „Tatenmsnschen"
am Werk gewesen. Was gegen sie zu tun sei, müsse Sache des
Reichsamvalts sein. Man behaupte, die Parteien seien tot
und die Regierung müsse sich auf die nationalen Kräfte des
Landes stützen. Eine solche Diktatur, ausgeübt von gewissen
Führern des Wirtschaftslebens und den nationalen Verbän¬
den, wäre die abhängigste Regierung . Die Landwirtschaft
habe unter allen Umständen die Pflicht und Schuldigkeit, für
die Ernährung des Volks zu sorgen. Der Landbund gebe ein
böses Beispiel, wenn er dies von der Zusammensetzung der
Regierung abhängig mache.

Eine parlamentarische Mehrheit sei im Reichstag von
vornherein durch keine Berechnung zu erzielen. Das Kabinett
müsse die Mehrheit suchen. Wenn es sie nicht finde, stehe die
Frage offen, ob der Reichstag aufgelöst oder eine Diktatur
kommen soll, die sich auf die wirtschaftlichenVerbände stützt.
Davor warnt der Reichskanzler. Er könne sein Amt nur
weiterführen , wenn ihm von der eigenen Partei keine Schwie¬
rigkeiten gemacht werden. Bei einer Diktatur würde die
außenpolitischeMehrbelastung nicht getragen rr rrden können.
Die Fortsetzung der militärischen Aeberwachung habe die Re¬
gierung ablehnen müssen; sie werde auch, trotz Sanktions-
drohungen , die voraussichtlich geforderte Ausweisung des
Kronprinzen ablehnen.

Die Verhandlungen über ausländische Darlehen können
nur erfolgreich sein, wenn Deutschland sich von inneren Krisen
trechalte. Die Regierung werde die Voraussetzungen für
Mehrleistung und Mehrarbeit schaffen. Die Regelung der
-urveltszeit, ungefähr im Sinn des Arbeitszeitgesetzes, Abbau
der Beamtenzahl usw. werden zeigen, daß 'die Reaierunatätig ist. ° ^

Der Hauptvorstand sprach mit 206 gegen 11 StimmenStresemann das Vertrauen aus.
Die Forderung des Vorsitzenden der Aeichstagsfrakkion,

daß wieder ein rein bürgerliches Kabinett ans Ruder komme,
wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Neue Nachrichten
Das Reichsheer

Berlin, 19. Nov. Im Pariser Botschafterrat hat Mar¬
schall Fach behauptet, die deutsche Reichswehr sei stärker
als der Vertrag von Versailles erlaube. Munition und
Kriegsmaterial sei in den letzten Monaten in verstärktem
Maß hergestellt worden, auch in Rußland werde solches für
Deutschland hergestellt.

Dazu wir- durch WTB . amtlich festest -llt, daß die
Reichswehr nicht einmal die im Vertrag vorgesehene Stärke
von 100 000 Mann erreicht und die Schutzpolizei ein¬
schließlich der Zivilbeamten nur 150 000 Mann stark ist. Tie
vorhandene Munition reicht nur für den dringendsten Be¬
darf aus . Daß die Reichsregierung bemüht ist. ungesetzliche
Verbände militärischer Art zu beseitigen, hat sie wiederholt
bewiesen- Im übrigen ist es der französischenPolitik zuzu¬
schreiben, wenn sich solche Verbände bilden; Frankreich macht
es durch seinen unaufhörlichen Druck jeder deutschen Re-
tzierung unmöglich, die Lebensinteressen des Volks wirksam
zu wahren.

Senkung der Goldgrnndpreise
Berlin , 19. Nov . In Berlin werden Maßnahmen er¬

wogen, um eine Senkung der Goldgrundpreise entsprechend
der fortschreitenden Dollarkursanpassung an den Weltmarkt
herbeizuführen. Das Polizeipräsidium hat eine genaue Liste
von allen Gegenständen des täglichen Bedarfs ausgestellt,
bei denen der Goldgrundpreis gesenkt werden soll. Als
Grundlage hat man dabei die Goldgrundpreise genommen,
die vor 3—4 Wochen, also vor Einrichtung des Zwangs-
kurses bestanden haben.

Gegenüber der Vorkriegszeit wird nur eine solche Ver¬
teuerung als berechtigt anerkannt , die der allgemeinen
Heraufsetzung aller Weltmarktpreise ungefähr entspricht.

Kommunistischer Kurierdienst in Berlin.
Berlin , 19. Nov. Die politische Polizei entdeckte in

einer kleinen Gastwirtschaft in Berlin die Hauptstelle des
vor kurzem gegründeten Kurierdienstes  der Kom¬
munistischen Partei . Die Polizei konnte den Vorstand und
43 Kurier» verhaften, an die im Augenblick das Material
sterteilt wurde. Unter der Menge beschlagnahmter Schrift-
stücke sind besonders bemerkenswert die Anweisung der
Kurierstelle über den parteipolitischen Nachrichtendienst und
der Bearbeitung der Reichswehr, und Polizeimannschaften,
kirn Gepäck der Kuriere fand die Polizei über 70 Billionen
UZapiermark und mehrere hundert Dollar und Dollarschatz-
smveisungen. sowie Aufstellungen über die sehr, erheblichen

An unsere Postleser!
Die anhaltende sprunghafte Steigerung aller Herstellungs¬

kosten nötigt uns zu unserem Bedauern , für die zweite
Novemberhälfte  bei unseren Postlesern, für die der
ursprüngliche November-Bezugspreis schon in den ersten
Tagen de » Oktober  hatte festgestellt werden müssen,
einen zweiten Nachtrag zum Bezugspreis zu erheben. Unseren
Postlesern geht au» diesem Grunde in diesen Tagen eine
Nachnahmeanforderung im Betrage von 1 Goldmark
für die zweite Hälfte de» Monat » November zu. Wir bitten
unsere Postbezieher, unter Würdigung der geschildertenUm¬
stände die genannte Summe die die Post mittels eines für
das Zeitungs -Inkasso besonders eingerichteten NacherhebungS-
verfahrenS einzieht, in den nächsten Tagen bereit zu halten.

Die Postabonnenten sind zur Einlösung verpflichtet und
haben bei Zurückweisung der Nachnahme mit sofortiger Ein¬
stellung der Wetterlieferung zu rechnen.

Verlag „Der Gesellschafter".

Kosten des Kurierdienstes. — In einem anderen Haus wurde
ein bedeutendes Waffenlager gefunden.

Die Druckerei der „Roten Fahne " ist neuerdings Meder
versiegelt worden.

Zum Veamtenabbau in Bayern
Berlin . 19. Nov. Im Reichsrat erklärte der bayerisch»

Gesandte v. Preger,  die bayerische Regierung sei zu der
Ueberzeugung gekommen, daß die außerordentliche Reichs¬
oerordnung über den Beamtenabbau für die Bundesstaaten
nicht bindend sei- Die bayerische Regierung behalte sich vor,
die Personalverminderung nach den Bedürfnissen Bayerns
durchzusühren.

Besetzung des Hamburger Hafens?
Rom, 19. Nov . Der «Corriere d'Ralia " berichtet, Frank¬

reich habe bei den Verbündeten förmlich beantragt , den
Hafen von Hamburg als Sanktion zu besetzen. — Von Pa¬
ris aus ist dieser Plan schon vor einigen Monaten aufs
Tapet gebracht worden.

Strafverfahren gegen Zeignec
Dresden, 19. Nov. Die Mandatsniederlsgung des bis¬

herigen Ministerpräsidenten Zeigner,  der vom Mini¬
sterium Fellisch  zum Landgerichksdirektor in Dresden er¬
nannt worden ist, hängt nach den L.N.N. nicht mit seinem
Ausplaudern von Parteigeheimnissen zusammen, es ist viel¬
mehr gegen ihn von der Staatsanwaltschaft ein
Strafverfahren wegen schwerer Amtsver¬
gehen  eingeleitet worden . Zeigner wollte „zur Erholung"
soeben in die Schweiz abreisen.

Die Auffüllung der sächsischen Landespolizei
Dresden, 19. Nov. In der sächsischen Landespolizei sind

1500 Stellen unbesetzt. Der Befehlshaber des Wehrkreises
hat angeordnet , daß vor dem Abrücken der Reichswehr eine
Hilfspolizei in dieser Stärke gebildet werde, daß dabei aber
keinerlei politische und Parteigesichtspunkte mitspielen dürfen.

Verlrauenskundgebung für Ludendorff
München, 19. Nov. Die Versammlung des Nationalver¬

bands Deutscher Offiziere sprach einstimmig dem Genera!
Ludendorff das Vertrauen aus.

Erweiterte Selbstverwaltung für das Rheinland?
Berlin , 19. Nov . Wie die Blätter melden, soll auf Grund

der Besprechungen der Vertreter der besetzten Gebiete mii
dem Reichskabinekt und den deutschen Ministerpräsidenten
in Berlin in den besetzten Reichsteilen ein Zweckvsr-
verband  errichtet werden, der von sich aus auf der Grund¬
lage der erweiterten Selbstverwaltung alle notwendigen wirt¬
schaftlichen Maßnahmen während der Zeit der Besetzung
treffen kann.

Fristverlängerung für die Iecheneröffnung
Düsseldorf, 19. Nov. Der „Temps " meldet, General

Degoutte  habe die Frist für die Wiedereröffnung der ge¬
schlossenen Ruhrbetriebe bis 30. November verlängert . Ar¬
beiter aus dem unbesetzten Deutschland dürfen abgeschoben
werden ; die Entlassung von Arbeitern , die aus dem besetzten
Gebiet stammen, wird dagegen mit 5 Jahren Gefängnis und
Geldstrafe bis zu 100 000 Goldmark bestraft, ^

Die Verbandskrise
Paris , 19. Nov. Die Blätter schreiben, es sei nicht zu ver¬

kennen, daß die heutige Sitzung des Botschafterrats für das
Bestehen des Verbands entscheidend sei. Nach der Stimmung
in Frankreich wünsche man eher, es zum Bruch kommen zu
lassen. Das sei auch aus der Rede Poincares in Neuilly her¬
auszufühlen.

Der englische Botschafter Lord Crewe  wiederholte im
Botschafterrat, daß England in der Frage der Kronprinzen¬
reise und Militärbewachung sich der französischen Sanktions-
sorderung nicht anschließen werde.
Zunehmende Verstimmung in England gegen Frankreich?

London, 19. Nov. Berichterstatter wollen wissen, daß
zwischen London und Paris eine gereizte Stimmung bestehe,
die bei weiterem Beharren Poincarös auf seiner Politik den
Verband (wieder einmal. D. Schr.) ernstlich gefährden könne,
doch glaube man , daß bei der Besprechung des Botfchafter-
rats am Montag wieder eine Verständigung gefunden werde,

Scharfe Rede Poincares
Paris , 19. Nov. Bei der Weihe eines Siegesmats in

Neuilly sagte Poincare,  Frankreich bleibe nichts übrig,
als zum Vertrag von Versailles zurückzukehren. Durch die
Pfänder sei es in der Lage, Deutschland bis zur letzten Zah¬
lung zu zwingen. Er gebe die Hoffnung nicht auf, daß die

Verbündeten einsehen werden, Satz dies das richtige sei.
Deutschland habe die Ueberwachungskommission lahmgelegt
und rüste im Geheimen, es lasse den Kronprinzen heimkeh¬
ren , der als erster auf der Liste der Kriegsschuldigen stehe.
Das bedeute eine verwegene Herausforderung
der Verbündeten durch Deutschland, eine schamlose Ver¬
letzung  des Vertrags und einen frechen Anschlag
auf den Frieden . Dagegen müssen S tra f m a ßn a h m en
ergriffen werden. Den Toten Frankreichs müsse Gerechtig¬
keit zuteil werden.

Italien befürchkek Verwicklungen
Rom, 19. Nov. Die halbamtliche Agenzia Volta teilt mit,

die italienische Negierung werde im Boischafterrat gegen et¬
waige Sanktionsforderungen Frankreichs sich wenden. Es
sei zu befürchten, daß Verwicklungen entstehen können, die
der Lösung der Entschädigungsfrage abträglich wären.

Lloyd George gegen Poincare und Baldwin
London, 19. Nov. In einer Wahlrede in Nvrthampton

sagte Lloyd George,  die Regierung Baldwin treibe das
Land ins Verderben. Die Arbeitslosigkeit in England rühre
von der Verarmung der früheren Abnehmer und der Kunden
der Abnehmer her. England verkaufe für 60 Millionen
Pfund Sterling weniger an Europa als vor dem Krieg.
Europa hungere. Wenn es etwas kaufen könnte, würde es
vor altem Lebensmittel aus Amerika kaufen, aber nicht
Schuhe und Kleider aus England . Auch an Australien, Neu¬
seeland, Südwestafrika , China und Indien verkaufe England
für wahrscheinlich 60 Millionen Pfund weniger, denn diese
Länder pflegten ihre Schiffsladungen nach Deutsch'and,
Oesterreich und Rußland zu verkaufen. Und mit dem Geld,
das sie von dort erhielten, kauften sie in England . Notwendig
für England sei nicht der Schutz gegen die französischen Fabri¬
kate, sondern gegen die französischen Kriegs¬
gelüste.  Es sei beklagenswert, daß mit dem britischen
Handel wegen politischer und persönlicher Ränke gespielt
werde. Der englische Kredit werde zerstört und der Handel
verstümmelt. Poincare , der dem armen Entente-Kind ein
wöchentliches Bad von Schwefelsäure  gebe , um es
heiter und fröhlich zu erhalten, habe am 16. November eine
Rede gehalten, die dis Entente zu beenden drohe. Auch die
frühere Negierung habe mit Poincare zu iun gehabt. Aber

i er glaube, sie dürfte sich zu einer Regierung durchgearbeitet
: haben. England habe die Verbündeten zusammengehalten,
l bis die Apostel der Unruhe kamen und daun die Lage bekia-
i genswerker wurde. Jetzt sei die Gelegenheit für eine Rege-
s lung verloren oder verdorben. Mit Amerika zusammen auf
s Grund dessen Angebots hätte England die Möglichkeit ge-
i habt , den Frieden in Europa zu machen, aber die Negierung
! habe die Sache verdorben und schließlich aufgegeben. So-
! lange diese Leute am Ruder sitzen, habe England im Rai
! Europas keine Bedeutung mehr.

! Ausschaltungdes Parlaments in Spanien
i Madrid , 19. Nov. Die Präsidenten des Senats und des
s Abgeordnetenhauses übergaben dem König einen gemein¬

samen Bericht, der die verfassungsmäßige Einberufung des
Parlaments fordert. Das Militärdirektorium setzte
darauf beide Präsidenten  ab ; ihre Tätigkeit sei
vollständig überflüssig und das Parlament werde nicht mehr
einberufen, bis die politischen Sitten wieder
gereinigt seien.  Das Direktorium behält sich das

! Recht vor, die beiden Parlamentsgebäude zu beschlagnah-
j men und sie für nützlichere Zwecke  zur Verfügung
! zu stellen. — Das Direktorium wird zu dem Schritt aus dem
i ganzen Land beglückwünscht, da der Parlamentarismus
! längst das Vertrauen des Volks verloren habe,
i Admiral Marques  ist während der Reise des Königs
, und des Generals Priryo de Rivera nach Italien zum stell¬

vertretenden Präsidenten des Direktoriums ernannt worden.

Alkoholkampfschiffe in Amerika
! Washington, 19. Nov. Die Regierung verlangt vom
! Kongreß 10 Millionen Dollar zur Beschaffung von 20 Kü-
! stendampfern, 200 Motorbooten und 100 kleineren Schiffen
i zur Bekämpfung des Alkoholschmuggels,

Ärltemberg
Stuttgart , 19. Nov. Herzogliche Gabe.  Auf An¬

suchen des Bischofs von Rottenburg hat Herzog Albrecht von
Württemberg 100 Liter alten ungezuckerten Wein sür die
Zwecke des Meßopfers in bedürftigen Kirchengemeinden aus
dem herzogl. rentkammerlichen Keller zur Verfügung gestellt.
Der Bischof hat die wertvolle Gabe den kath. Gemeinden in
Groß -Stuttgart zugewiesen.

Stuttgart . 19. Nov. Der Ev. Kirchengesangverein wählte
an Stelle des kürzlich verstorbenen Dekan Werner-  Besig¬
heim den Musikdirektor G ö l z - Tübingen zum ersten, und
Stadtpfarrer Lang-  Calw zum zweiten Vorsitzenden.

Der Drotpreis beträgt ab 20. November in Stuttgart sur
Markenbrot 220 (unv.), für 75prozentiges 330, für Weißbrot
420 Milliarden das Kilogramm.

kartoffelzufuhr . In der Woche vom 4. bis 10. November
ds. Is . wurden im Bahnverkehr rund 85 000 Zentner Kartof¬
feln nach Württemberg eingeführt, wovon rund 37 000 Ztr.
nach Stuttgart,  48000 Zentner nach anderen Bedarss-
gemeinden des Landes gingen. Aus württemb . Erzeuger¬
gebieten kamen rund 20 000 Zentner Kartoffeln. In der Zeit
vom 15. September bis 10. November ds. Is . wurden tm
ganzen im Bahnverkehr rund 497000 Zentner gleich 1742
Wagen nach Württemberg eingeführt , von denen rund
261000 Zentner gleich 968 Wagen nach Stuttgart gingen;
außerdem aus dem württembergischen Erzeugergebiet luno
173 000 Zentner gleich 638 Wagen. Die gesamte Kartoffel-
zufuhr nach Stuttgart betrug hienach, ungeachtet den Fuhr¬
werksverkehr, rund 434 000 Zentner gleich 1606 Wagen.
Weitere Zufuhren sind unterwegs.

Kleinrentnerfürsorge. Den Fürsorgeberechtigten wird zu
der ihnen auf Grund der Reichsrichtzahl für die Lebenshal¬
tungskosten vom 8. ds. Mts . für die zweite Novemberhalsie
.ausbezahlten Unterstützung, die sich in. ihrem allgemeinen
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Höchstbetrag auf rund 1478 Milliarden Mark berechnet, eine
Nachzahlung im L^ fachen Betrag gewährt . Der allgemeine
Höchstbetrag der Nachzahlung berechnet sich sonach ohne Fa¬
milienzuschläge auf (1478 Mlliarden mal 21-L —) rund 3700
Milliarden Mark.

Heilbronn, 19. Nov. Aufhebung der Schutzhaft.
Die über den Kommunisten Vollmer verhängte Schutzhaft
wurde aufgehoben, desgleichen die Schutzhaft über die Natio¬
nalsozialisten Reiner und Hofmann.

Heilbronn, 19. Nov. Ein Mann ohne Kleider.
In den hiesigen Weinbergen am Wartberg wurde ein gänz¬
lich unbekleideter Mann angetroffen. Er ist augenscheinlich
geisteskrank und wurde deshalb zunächst in Schutzhaft ge¬
nommen und dem Krankenhaus übergeben. Ueber seine Per¬
son ist noch nichts Genaues bekannt.

Heidenheim, 19. Nov. Siedlungsbau.  Hier gibt es
250 Erwerbslose. Um produktive Arbeitsgelegenheit zu schaf¬
fen, ist die Firma I . M. Voith  bereit , den Bau von Heim¬
stätten in der Voithsiedelung zu finanzieren. Die Stadtge¬
meinde gibt den Bauplatz, die Firma das Geld dazu.

Göppingen, 19. Nov. Sturmschäden.  In der Nacht
vom Samstag zum 'Sonntag wütete ein heftiger Sturm , der
alles, was nicht niet- und nagelfest war , fortriß oder nieder-
ivarf. In den Waldungen dürfte der Schaden beträchtlich
sein, aber auch viele Privathäuser in der Stadt wurden be¬
sonders an den Dächern beschädigt und Telephon- und Elek¬
trizitätsleitungen zerrissen.

Leukktrch, 19. Nov. Grauenvolle Tat . In dem Ort
Schloß Zeil  hat der Hauptlehrer Pfender,  gegen den em
gerichtliches Verfahren schwebt, seine 30jährigs Frau mit der
Axt erschlagen und das 6 Jahre alte Söhnchen schwer verletzt.
Pfender ist flüchtig.

Tübingen, 19. Nov. Rätselhafter Tod.  In Kir¬
chentellinsfurt starb die Ehefrau des Buchbinders R. plötzlich.
Nach der Beerdigung wurde der Ehemann verhaftet.

Ulm, 19. Nov. U eberfahren.  Der Fabrikleiter Os¬
kar K e m p t e r aus Stuttgart stieg hier versehentlich in einen
falschen Zug ein. Er wollte während der Fahrt .heraus¬
springen, geriet aber unter die Räder und wurde getötet.

Biberach a. R., 19. Nov. Einbruchdiebstahl.  In
der Nacht zum Sonntag wurden bei Kaufmann Kugler
(Firma Ferd . Maurer ) Stoffs und Kleider im Wert von über
400 Billionen Mar ! gestohlen. Der Verdacht lenkte sich sofort
auf den Schneidergesellen Fromm in der Vorstadt Bergen¬
hausen, der alsbald verhaftet wurde und ein Geständnis ab¬
legte. Der eigentliche Täter , der 22jährige Veit, wurde eben¬
falls erwischt; da er floh, wurde auf ihn geschossen und er
trug eine schwere Verletzung davon. Das ganze Lager wurde
in einem Versteck bei dem Biehtreiber Mayer in der Pflug¬
gasse gefunden, der ebenfalls verhaftet wurde. Der Raub
sollte noch am Sonntag nach Stuttgart gebracht und dort an
Hehler verkauft werden,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. November 192L.

Dom Arbeitsamt Herrenberg-Nagold . Für dar Arbeits¬
amt Herrenberg, welches die Oberamtsbezirke Herrenberg und
Nagold umfaßt, ist nach der Bekanntmachung des Oberamts
Herrenberg im Anzeigenteil ein vorläufiger Verwaltungsaus-
schuß zu bilden. Wenn die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer¬
vereintgungen sich nicht auf je einen Vorschlag einigen, —
diese Einigung wäre auch für dar Zusammenarbeiten im
Verwaltungsausschuß sehr zu wünschen — so müssen die
Arbeitgeberoereinigungen die Zahl der von ihren Mitgliedern
im Bezirk der Arbeitsamtes beschäftigten Arbeitnehmer, die
Arbeitnehmeroeretnigungen die Zahl ihrer Mitglieder im Be¬
zirk der ArbettramtS angeben, da htenach die Sitze verteilt
werden. Für die Bestellung ist die Reihenfolge in den Vor¬
schlagslisten maßgebend. Der oorl. VerwaltungSauSschußhat
in erster Linie bet der Aufstellung der Satzung für den öffent¬
lichen Arbeitsnachweis mitzuwirken, auf Grund deren dann
binnen 6 Monaten der endgültige VerwaltungSaurschuß zu
bilden ist. Er hat aber bis dahin auch alle anderen dem
VerwaltungSauSschuß durch dar A.N.G. übertragenen Auf¬
gaben zu erfüllen. ES empfiehlt sich, von vornherein vor¬
zusehen, daß die Mitglieder der vorläufigen VerwaltungS-

eg) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lewin Schücking.

„Sieh, " fuhr er fort „wir hatten beide ein Interesse daran,
uns Vencdictens zu entledigen , sie aus dem väterlichen Hause
zu entfernen . Wir hatte » sie meinem Vetter Grand verlobt,
den ihre Persönlichkeit anzog. und mehr noch ihre Hoffnungen
aus das ganze Erbe ihres Vaters , da ich Grand nicht vorent¬
halten hatte , daß Leopold mein  Sohn sei und daß ich zu rech¬
ter Zeit und Stunde schon dafür sorgen würde, daß er auf das
Erbe Vollraths keine Ansprüche machen werde Damit zeigte
sich Grand zufrieden , bis er wirklich deines Mannes Einwil¬
ligung erhalten und sich als Bräutigam Benedictens betrachten
durfte. Nun aber begann er, von mir schriftliche Erklärungen
zu verlangen , daß Leopold einst auf alles verzichten werde, Bürg¬
schaften von mir , notarielle Akte darüber , was weiß ich alles,
lauter Dinge , die mich schmählich kompromittieren konnten und
mich gänzlich in Grands Hände gegeben haben würden . Denn
wer stand mir für den Gebrauch gut , den Grand damit machen
würde, wenn er einmal wirklich deines Mannes Schwiegersohn
war? Ich ward endlich dieses ganzen Streites und dieser hef¬
tigen Szenen überdrüssig und sagte ihm : So machen wir ein
gründliches Ende , und wenn nichts anderes deine Angst, daß
dieses Kind dich um das Vermögen Benedictens bringen wird,
beschwichtigen kann, so nimm den Knaben , nimm ihn. laß ihn
verschwinden, bring ' ihn in unsere Heimat , in die Bretagne,
und sorge dort für ihn , bis ich komme, mich meines Kindes an¬
zunehmen; mir ist ja auch der Gedanke unerträglich , daß er
hier bleibt und als dieses alten Schöffen, dieses armen betro¬
genen Mannes Erbe betrachtet wird — und , um aufrichtig zu
sein, Marcelline , um dir alles zu gestehen, ich sah io e:n, daß
meines Bleibens nicht für immer hier sein könne, ich sah bei
deinem Charakter die Stürme voraus , die wir gestern und
heute richtig erlebt haben ; es war mir willkommen, Leopold

ausschuffes nach Errichtung der Satzung ohne weiteres als
Mitglieder des endgültigen bestellt werden können und des¬
halb schon beim Vorschlag der Beisitzer für den vorläufigen
Verwaltungsausschuß darauf bedacht zu sein, daß Männer
und Frauen in den Verwaltungsausschuß kommen, die die
nötige Zeit und das erforderliche Interesse für den öffent¬
lichen Arbeitsnachweis haben und den bedeutungs- und ver¬
antwortungsvollen Aufgaben des VerwaltungsausschuffeS
gewachsen sind. Nach dem A.N.G. hat der Verwaltungsaus¬
schuß des öffentlichen Arbeitsnachweises fast dieselbe maß¬
gebende Bedeutung wie bei reinen SelbstverwaltungSeinrich-
tungen (Krankenkaffm u. dgl.) Er hat bestimmendenEinfluß
1. auf die gesamte Geschäftsführung und entscheidet auf Be¬
schwerden über diese endgültig ; 2. auf die Bestellung der
wichtigsten Angestellten; die Anstellungsbehörde ist dabei an
seine Vorschläge gebunden ; 3. auf den Haushalt des öffent¬
lichen Arbeitsnachweise«, den er vorzuschlagen hat. Dazu
kommen die bedeutsamen Aufgaben, die die Verordnung vom
15. Oktober 1923 (R .G.Bl. S . 984) dem Verwaltungsaus¬
schuß auf dem Gebiet der Erwerbslosenfürsorge zuweist: Die
Entscheidung der Beschwerden auf diesem Gebiet und die Be¬
stimmung über die Arbeitsleistungen, von denen die Ecwerbs-
losenunterstützung abhängig zu machen ist, und vor allem
die Festsetzung der Beiträge, mit denen sich die Arbeitgeber
und die Arbeitnehmer des Bezirks an der Aufbringung der
Mittel für den öffentlichen Arbeitsnachweis und die Erwerbk-
losenfürsorge zu beteiligen haben. Wie besonders die zuletzt
genannten Aufgaben zeigen, sind die Arbeitgeber und die
Arbeitnehmer auch finanziell stark daran interessiert, daß in
den Verwaltungsausschuß Persönlichkeiten kommen, die ein
gutes und den Aufwand rechtfertigendesArbeiten des öffent¬
lichen Arbeitsnachweises gewährleisten.

Die neue Meßzahl der Deainkenöezüge. Die neue Meß¬
zahl für die Bezüge der Beamten usw. ist für das 3. Noorm-
berviertel 1923 auf 82 000 000 festgesetzt worden (ursprüng¬
liche Meßzahl 30 000 000). Für jeden Hundertteil, der auf
18. November wertbeständig ausbezahlt wird, ist die Meßzahl
um eins halbe Million zu kürzen.

Der achtstündige Arbeitstag ist mit dem Ablauf der Be¬
stimmungen der Demobilmachungsverordnung am 17. Nov.
nunmehr ohne gesetzliche Grundlage . Die Reichsregisrung
wird, wie verlautet , vorläufig keine solche Grundlage durch
Notverordnung herbeisühren.

Die neuen Postgebühren. Es sei noch einmal daran er¬
innert , daß vom 20. November an ein einfacher Brief 20, eine
Postkarte 10 und eine Drucksache bis 20 Gramm 4 Milliarden
Mark Porto kostet.

Welche Steuern sind im November zu zahlen?
Im November 1923 sind an Reichssteuern fällig:
1. Am 1. November:

die Landabgabe (3. Monatsrate ).
2. Am 5. November:

a) die Betriebssteuer (Arbeitgeberabgabe) für die Zeit
vom 21. bis 31. Oktober,

b) der Lohnabzug für die Zeit vom 21. bis 31. Oktober.
3. Am 10 . Nov .embep:

Die Voranmeldung auf die Umsatzsteuer für Oktober
und die entsprechende Abschlagszahlung.

4. Am -15 . November:
a) die Betriebssteuer für die Zeit v. 1. b. 10. November,
b) der Lohnabzug für die Zeit v. 1. bis 10. November.

5. Am 2 6. November:
a) die Betriebssteuer für die Zeit v. 11. b. 20. November,
b der Lohnabzug für die Zeit v. 11. bis 20. November.

Besonders zu beachten ist, daß die Termine einzuhalten
sind. Im Fall des Verzugs, sofern nicht eine Schonfrist be¬
steht, werden die Beträge aufgewertet.

Sport
Bezirksliga

Skuttgarker Sporkklub — F .K. Freiburg in Freiburg 3:6.
Sp .B . Feuerbach — 1. F .K. Pforzheim 1:2,
1. F .K. Nürnberg — F .B . Nürnberg 0:1.

Kreisligaspiele
Gmünder Normannia — Pfeil Gaisburg 1:2.
Eintracht — F .V . Zuffenhausen 0:1.

in die Heimai voraussenden zu können, nicht allein um mir das
Kind zu sichern, sondern dadurch auch ein unfehlbares Mittel
zu haben , dich zu zwingen

Marcelline machte ein abwchrende Bewegung mit der Hand.
, „Es ist entsetzlich!" sagte sie leise, sich aufrichtend, die Hände
im Schoße haltend und den Boden anstarrend.

Er fuhr fort : „Im Anfang schrak Grand vor dieser Idee
zurück. Er fürchtete die gerichtlichen Verfolgungen nach einer
solchen Tat , die Gefahr des Entdecktwerdens Lei der Ausfüh¬
rung , und auch die Last, welche ihm ein so kleiner Knabe , wenn
er für ihn sorgen müsse, machen werde. Ueber dies alles mußt'
ich ihn zu beruhigen . Ich schrieb auch an eine ältere Verwandte
in der Bretagne , die mir bereitwillig antwortete : sie wollte
die Sorge für mein Kind, wenn es ihr gebracht werde, gern
übernehmen ! Und als Grand sich endlich im Vertrauen mit
einem Rechtsgelehrten besprochen und von diesem vernommen
hatte , daß alle schriftlichen Erklärungen und Bürgschaften von
mir den kleinen Leopold, der nun einmal Vollrath heiße und als
Vollraih im Kirchenbuche stehe, nicht um seine Erbrechte brin¬
gen könnte» — da fand auch er mein Auskunftsmittel als das
einzige, das uns energisch und gründlich helfe, und erklärte sich
bereit , Leopold nach Frankreich zu meiner alten Verwandten kn
der Bretagne zu bringen . Und so warteten wir denn unsere
Zeit ob und sühiien 's aus , ir> einer Nacht, wenige Tage vor
dem, an welchem Grands Urlaub abgelaufen war und er ab-
reisen musste.

Die Ausführung wai so leicht — ich selber holte das Kind
aus der Kammer seiner schwstuden Wönierin >m» brachte es
die Hintertreppe hinab , auf die Siraße hinaus , v-o Grand es
mir abnahin . Er nahm es unter seinen Mantel und ging da¬
mit zum Gallustore , wo er es seinem Diener übergab , der das
Kind bis zu einein Ort « jensins Mainz brachte, wo er auf
Grand wart -n lallte . Ti -.ie, kehrte >a fein Luart -e : zurä«-'.
Was aw aueern Margen gejchob. weiß» du. Gedrängt . Gen,'.;

Sp .Bgg . Cannstatt — B .f.B . Stuttgart 0:8.
Sp .B . Göppingen — B .f.L. Stuttgart 2:0.
Sp .B . Reutlingen — Sp .Bgg . Prag Stuttgart 2:1.
T .B . Ulm — Almer F .-B . 1:1.
T .Bd . Heilbronn — Birkenfelü 0:4.
Germania Brötzingen — Union Böcktngen 2:1.
L .V . 1860 Pforzheim — B .f.R . Pforzheim 0:2.

, F .-K. Frankonia — Karlsruher F .-B . 0:0.
L Germania Durlach — B .f.B . Karlsruhe 2:4.

F .K. Konstanz — F .B . Lahr 6:0.
Sp .K. Freiburg — Lahrer F .V . 6:1,

Rugby
B .f.B . Stuttgart — Nudergesellschaft Heidelberg 3:8.

Allerlei'
Oesierreichische Spende. Eine am 11. November ln OssW

keich durchgeführte Kirchensammlung für Deutschland ergab'
KöO Millionen Kronen.

Die Marktgemeinde Brunn  am Gebirge (NiederöstK-f
reich) hat beschlossen, für die sächsische Stadt Groitzsch einest
Eisenbahnwagen Lebensmittel zu liefern.

Der Nobelpreis für Chemie wurde dem Prof . Dr. Fritz
Pregl  an der Grazer Universität (früher in Innsbruck ) zu¬
erkannt. Pregl ist nach längerer Zeit wieder der erste Ge?
lehrte, der diesen Preis erhall. Sein Hauptwerk ist die Schaf¬
fung von Methoden ẑur organischen Mikroanalyse.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 19. Nov . 2 526 300 000 000 (unv.) London 1 Pfd.

Skerl. 30 Billionen , Amsterdam 1 Gulden 2,86, Genf 1 Franken
800 Milliarden.

Der Wert von 1 Billion Mark in Pfennigen am 17. Nov . in
Holland 175, Belgien 775, Norwegen 309, Dänemark 262, Schwe¬
den 169, Italien 750, London 186, Neuyork 167, Paris 587, Schweiz
182, Spanien 245.

Goldankaufspreis der Nelchsbank am 19. Nov . 11560 500 000 00V
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Für Reichssilbermünzen  bezahlt öle Reichsbank ab
19. November den 230milliardenfachen Betrag des Nennwerts.

Südd . Edelmekallpreise, 19. Nov . Platin 12—17 Bill . d. Gramm,
Feingold 2,8—3,5, Feinkornsilber 60—80 d. Kilo, Silber 1000 fein
in Barren 55—79.

Devisenkurse
(Zn Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

17. November
. Geld Brief

947625 952375
115710 116290
363090 364910
428925 431075
664335 667665
67830 68170

10972500 11027500
2513700 2526300
137655 138345
442890 445110
327180 328820

35,91 180455
73815 74185
14S 625 150,375

897750 902250
1208970 1215030

l9 November
Geld Brief
952613 957387
113715 114285
369075 370925
434910 437090
674310 677690
107730 108270

1097:500 11027500
2513700 2526300
131670 132330
444885 44711S
329175 330825

35,91 36,09
' 73815 74185

139,65 140,35
857850 862150

1208970 1215030
Reichsgoldanleihe 2520 ohne Zuteilung.

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 601 600000000

Mittelkurs V 600 000000000
Reichsbanküiskonk. » . , ,
Goldfranken. . . . . , ,
Steuerumrechnunossatz. . »
Duchhandelsschlüsiel. » . ,
Duchdruckschlüsfel.
Großhandelsindex,
Lebensmittel .
Induslriestoffe .
Einfuhrwaren .
lnlandrvaren . .

8
» s » -

» ! » »
» i » »
, k »
» » «
« » » »
» » » »
» , «
« » » k
» » , »

90 Prozent
140 Milliarden
600 Milliarden
660 Milliarden
30 Milliarden

265.6 milliardenfach
242.7 milliardenfach
308,5 milliardenfach
305,0 milliardenfach
257.8 milliardenfach

. Lebenshaltungskosten (13. November): 218,5millionenfache,
Stuttgarter Börse, 19. Nov . Das Aussehen der Börse war

,heute wieder etwas freundlicher. Da nur wenig Verkäufe am
Markt waren , zogen die Kurse langsam an und man verkehrte zum
Schluß in recht guter Haltung bei zum größten Teil erhöhten

noch vor dessen Abreise endlich ihr bestimmtes Jawort zu grbeuh
hatte sich Benedicte entschlossen, in dieser selben Nacht das
terhaus zu verlassen und sich vor der Verbindung , die sie ei»
gehen sollte, durch die Fluch: zu retten . Sie war verschwunden,
ein Brief , den sie auf ihrem Tische zurückgelasfen, war deinem
Manne gebracht worden, und zugleich durcheilte heulend die
Wärterin des Kindes das Haus ; das Kind war verschwunden.
Wer anders konnte es geraubt haben , geraubt , um sich zu
rächen, geraubt vielleicht, um es verschwinden zu machen und
so wieder die unbestrittene Erbin zu werden , als Benedicte?
Ein Zweifel an ihrer Schuld stieg in keines Menschen Seele
auf, und ich, sollte ich sie rechtfertigen ? Wahrhaftig , es war
mir nicht zuzumuten. Mir konnte diese Deutung nur willkom¬
men sein. Was , das mußte ich mich fragen , stand in dem
Briefe , den sie ihrem Vater hinterlasfen ? Eine Erklärung
ihres Schrittes , Klagen über die Gewalt , welche man ihrem
freien Willen anrun wolle»: — das gewiß! Aber nicht auch
mehr ? Rächte sie sich nicht auch an uns , indem sie uns an¬
klagte, indem sie deinem Manne das Geheimnis unserer Liebe
verriet , indem sic ihm alles entdeckte, was sie beobachtet, durch¬
schaut hatte ? Das war sicher vorauszusetzen und ich zweifelte
keinen Augenblick dara «. Uns »ms kam nunmehr im richtigen
Moment , vias entscheidender uns zu Hilfe als dieser Verdacht,
diese Ueberzeugung von de-: nichtswürdigen Handlung Denedic-
tens ? Dein Manu tonale , »s m-xhie nnu in dem Briefe stehen,
was da wollte, nicht cos mindest: Gewicht auf die Anklage

l Benccst !>:»-; « >der ihr : S -ieft.n>fter mehr legen, die Anklage
eines Geschöpf-»:, das zu Handel,: fähig !"

j „Geu'öß, gewip, es wo: >:h: politisch, sehr edel, daß du
i schwieoft und -rv«, mich in dem Wahne liehest," sagte Mor-
! cellia : bitter und ohne Tusiguot onzusehen.
i „Aber diese: - Torrd: . diese: Trond . der mich so betrog
: l«: :rfchte Duvi -iuot nrgrimmiz zwischen den Zähnen . „Es ist
. wttr :>ilich —" (Fods -tzuag folgt .)



Nursen. Der Markt der  Festverzinslichen  war bei fast
völligem Materialmangel sehr fest. Zn Dollarschätze und
Geldanleihe  mar nur Nachfrage ohne Angebot. 5 v. 2.
Neckar-Goldanleihe 3 Billionen Geld. Bankaktien:  Hypo¬
thekenbank 3 (1), Bereinsbank 3.8 (3,5), Notenbank 60 Geld. Fast
kein Umsatz war auf dem Markt der Brauereiaktien,  von
denen Ravensburg 2, Pfauen 2, Hohenzollern 6,5, Nettenmeyer 6
(5), Mulle 6 (5) und junge 5,2 (4,5), Eßlinger —. Metall-
Lktien:  Feinmechanik 43 (45), Zunghans 8, Hvhner 30, Württ.
Mekallwaren 45, Andreas Koch 20 (15). Maschinenwerte:
Daimler 3,3 (2,8), Eßlingen 6,9, Hesser 6 (5,9), Weingarten 15 (12),
Neckarsulmer 6 (4,5), Maglrus 4Z (4), Vorzüge 0,6 Geld, Laup-
beimer Werkzeug 40. Spinnerelaktlen:  Bietigheim 50 (25),
kelNenlnüustrie 30 (20), Süöd . Kuchen 20 (15), Württ . Kattun 40,
Unterhausen 25 Geld, Kottern 30 (50), Pfersee 25, Filz 25, Kolb-
bchüle 13,9 (14). Sonstige Mertel  Bad . Anilin 35 (28),
Komtag 2,5 (1,8), Knopffabrik Schorndorf 5 (4,5), Etukkg. Bäcker-
Mühle 12 (10), Ziegelwerke Ludwigsburg 9 (6), Köln-Rotkweil 14
(12,5), Zementwerk Heidelberg 15 (18). Knorr 9 (7), Kaiser Otto
y (8,5), Otto Krumm 4,8 (4), Konserven Leibbrand 2,8 (2,6), Sekt
Wachenheim 13 (10), Stuttgarter Zuckeraktien 11 (7), Bremen-
pesigheimer Oel 35, Mannheimer Oel 18 (15), Ehr . Belser Verlag
tZ (1,2), Stuktg. Vereinsbuchdruckerei 1 (0,9), Union Deutsche Ver-
kigsgesellschaft 10,5, Deutsche Verlagsanskalk 14.

Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 19. Nov . Landesproduktenbörse.  Groß¬
handelspreise ln Goldmark für 100 Kilo: Weizen 23.50—24.50,
Sommergerste 20—21, Ndggen 21—22, Hafer 16—17, Weizenmehl
Nr . 0 46—48, Brokmehl 42—44, Kleie 8—9, Wiesenheil 5—6, Klee¬
heu 0—6,5, Stroh (drahkgepreßt) 5—6.

Berliner Gekreideprelse am 19. Nov . in Goldmark für 100 Kilo
Weizen 19.30—20, Roggen 18.30—16.70, Sommergerste 17.80 bis
18.00, Hafer 16.20—16.50, Weizenmehl 31.50—35, Roggenmehl
60.50—32.50, Weizenklele 8.40, Roggenkleie 8—8.20, Rapskuchen
13.50- 14.

Kempkener Bukker- Und KSsebSrse, 17. Nov . Bukker 1.44—1.50,
sgrüner Weichkäse 42—45, konsumreifer Weichkäse 50—57, kon-
fumreifer Rundkäss 1.10—1.30, Frischmilch 16 ^ bis 22. Nov.

Am Holzmarkk in Rundholz fast völlige Geschäfksstockungist
Süddeutschland. Bayern sägesallendr Bretter 40—50 Goldmark.
Mannheim 55—M. Mit dem Rheinland als Hauptabnehmer ist
das Geschäft noch nicht wieder in Gang gekommen,

Märkte
Marktberichte . Dem Schweinemarkk in Crailsheim  waren

62 Läufer- und 426 Milchschweine zugeführt. Das Paar Läufer-
fchweine kostete 24—60 Billionen , das Paar Milchschweine 8—20
.Billionen Mark . — Dem Schweinemarkt in Güglingen  waren
139 Milch- und 6 Läuferschweine zugeführk. Verkauft wurden 100.

Milch - und 5 Läuferschweine. Milch schweine kosteten dos Däii?
9,5 bis 12, Läuferschweine 15—18 Billionen Mark . ^

Mannheimer Viehmarkt , 19. Nov . Zugeführt 31 Ochsen, Preis
ln Kg. Lebendgewicht: 45—87 Goldmark, 56 Farren yg—gg za»
(Kühe und Rinder 50—88, 149 Kälber 70—100, 42 Schafe 60—75
sowie 323 Schweine, für die Preise nicht notiert wurden. '

Mannheimer Pferdemarkk . 19. Nov . Zugeführt : 38 Arbeits«
und 25 Schlachkpferde. Für Arbeitspferde wurden je Stück 2lÄ
Ibis 600, Schlachtpferde 70—120 Billionen Mark bezahlt.

Ravensburg , 19. Nov . Frachtpreise.  Die Schranne no-
kierke folgende Durchschnittspreise in Gold mark  pro Dopoeb
Zentner: Besen 26,68, Meizen 30,45, Roggen 25, Gerste 21,58
Haber 17,32. '

Oberkochen OA. Aalen , 19. Nov . Holzverkauf.  Bel Lek
Holzverkäufen aus Len Staatswaldungen wurde erstmals In Gold¬
markpreisen gesteigert. Es kamen 60 Lose zum Ausgebot, wobei
100 Wellen bis zu 4 Goldmark gesteigert wurden. Bei einem am
letzten Mittwoch statkgefundenen Verkauf waren viele auswärtige
Händler zugegen. Es kamen 70 Flächenlose mit buchenen und
Nadelholzwellen und 15 Lose für Laubstreu zur Abgabe. Reis-
schlüge mit tannenen Wellen kosteten 100 Stück 18.40 Goldmark,
Mit Buchenwellen bis 48 Mark , das Aasgebok betrug 6 bzw.
10 Mark . Größere Schläge galten 50—60 Goldmark. Laubstreu-
(ose wurden auf 35—40 Mark gesteigert. Der Gesamierlös betrug
krach Paviermark 218 Billionen.

Amtliche Bekanntmachung.
Aufruf des MlMSrbefehlshabers

über Milchoersorgung.
In Stuttgart ist die tägliche Milchanliefe¬

rung bis auf 16000 Liter zurückgegangon . In
der gleichen Zeit des Vorjahrs betrug die Anliefe¬
rung noch 40000 Liter täglich . Allein zur Deckung
der Bedarf « der Kinder bis zum 6. Lebensjahr , der
werdenden und stillenden Mütter und der Kranken
wären 35000 Liter täglich notwendig . Aehnltch,
zum Teil noch ungünstiger , liegen die Verhältnisse
in anderen Städten . Die Kuhzahl ist seit dem Vor¬
jahr nicht zurückgkgangen , sondern gestiegen , di«
Fuiteroerhältnifse sind nicht schlechter als im Vor¬
jahr . Milchmangei kann also nicht der Grund deS
Rückgangs sein. Der Preis der Milch ist mit der
Landwirtschaft vereinbart , die ZahlungSwetsr ist we¬
sentlich verbessert , wertbeständige Zahlung ist nach
Maßgabe der zur Verfügung stehenden wertbestän¬
digen Zahlungsmittel vorbereitet . Wenn trotz allem
die Milchanlieferung sich nicht bessern sollte, so muß
der Grund in der Weigerung der Landwirte gesucht
werden , Frischmilch in genügender Menge abzulie-
fern . Dabet geht aber der Nachwuchs in den Städten
zu Grunde , Kranke und Alte sind verloren . Die
württ . Aerzte und der württ . Ausschuß für Säug¬
lings - und Kleinktnderschutz westen ernst und nach¬
drücklich auf diese Gefahr hin . Die Verzweiflung,
die ob diesem Zustand Einsetzen mutz, gefährdet
die öffentliche Sicherheit und Ordnung . Ich
habe deshalb das württ . Ernährungsministerium
ermächtigt , die schärfsten Bestimmungen zur Behe¬
bung der Not zu erlassen , wenn nicht in kürzester
Frist eine Besserung eintritt . Vorerst richte ich
an die Landwirte die bestimmte Aufforderung,
die Milchanlieferung an die Sammelstelle zu
steigern und verpflichte die Gemeindeverwal¬
tung derjenigen Gemeinden , aus denen Milch
an Dedarfsgemeinden zu liefern ist, bei eigener
Verantwortung mit allem Nachdruck für die
Erfüllung der Liefernngspflicht in ihren Ge¬
meinde » zu sorgen . Ich werde mich von der
Wirkung dieser Anordnung überzeugen und behalte
mir Weiteres vor.

Stuttgart , den 17. November 1923.
gez. Reinhardt.

Tie (Stadt -)Schu !theißenämter werden hiermit
beauftragt , obigen Aufruf unverzüglich in sämtlichen
Gemeinden auch in den Teilgemeindrn ortsüblich
bekannt zu machen und denselben den Vorständen
landwirtschaftlicher OrtSveretne , landwirtschaftlicher
DarlehenSkassenvsreine und sonstiger landwirtschaft¬
licher Vereine urkundlich zu eröffnen mit dem Er¬
suchen auch ihrerseits unter den Landwirten für die
Hebung der Mtlchanlteferung zu sorgen.

Nagold , den l9 . November 1923.
1049 Oberamt : I . V. Merkt

sto. Amtmann.

ff

Dieser gegenrvSrtiZ im
Oesellsckakter erschei¬
nende spannende und
gern gelesene Roman ist
in Ruckkorm erschienen
und vorrätig in der

kuekkandlungTaiser

Verkauf, ! ein äl : . .
aber guterhalrem ? 1048

TaselklMr
gegen 100 Goldmark od,r

TauschW.Mzes.
3oh . Sg . Hamann,

Wenden.

SVHKll
in einfacher bis feigster

Ausführung
Vorrätig bei

k . V . Lskvr . kisgolä.

8!e brauMll M
Ml 2ii vmleekkii

hinter Ihrer Konkurrenz, kielen
8ie dem Publikum nur alles an,
ivas 8ie anrubieten Kaden. 8ie
werden dann such viele neue
Kunden linden, lind die alten ver¬
gessen dann nickt Ikr Oesckäkt.
Ohne Reklame gekt es nickt.

Mlii»«8v8eU8vIlstter".
«8N

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie lviirtt.Regime«« im Weltkrieg 1M-M

Herausgegeben von Deneral H. Fla «schien
— Verlag Ehr. Besser A.G^ Stuttgart —

vd. 1. Do, ». württ. 3nfanteri«.Rezime»t Rr.
121. Bearb. v. Oberstlt. Schwab u. Haupt« .
A. Schcever. 12 Bogen gr. 8". Mit 181 Abbil¬
dungen, 2 Uebezsichtskarten.

Bd. 2. Dag württ. Sebirgs-Artillerie-Regiment.
Bcarb. v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8°.
Mit 208 Abbild,mgsn, 2 Vierfarbentafelu,
Ilebersichtskarte und 1« Skizzen.

Dd. 3. Das 1. württ. Landsiurw.Zns.-Reot.
Nr. 13. Bearb. v. Major z. D. F. Trotz. KIH
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen.

Bd. 4. Dag württ. Reserve-Jns.-Regt. Nr. 12«.
Bearb. o. Oberst z. D. Fromm. II Bogen gr.
8°. Mit 87 Abbildungen, 2 Ucbersichtskarten
und 21 Skizzen.

Bd. 5. Das württ. Landw.-Inf .-Negt. Nr. 124.
Bearb. von Dr. M. Eznmonzig. 8V, Vogen
gr. 8". Mit 92 Abbild., 1 Karte und 19 Skizzen

Bd. k. Die Almer Grenadiere an »er Westfront
(Grcn.-Regt. 123). Bearb. von Hauptmann
Stich. Bechtle. 11H Dogen gr. 8°. Mit 74 Ab
bildungen, 1 ilebersichtskarteund 1« Skizzen.

Bd. 7. Da, württ, Reserve-Jns.-Negi. Rr. U9.
Bearb. v. Matthaus Geister. 9 Boaen gr. 8",
Mit 88 Abbild. 1 Karte unb 2« Skizzen.

Skizzen.
Bd. 9. Da« « Srtt. Insanterie -Nraiment Rr. 18«.

Bearb. von Oberst z. D. Bischer. 11 Bogen
or. 3°. Mit 82 Abbild., 17 Skizzen und lieber-
fichtskartrn.

Bd. 1«. Da, württ. Zufanterie-Regiment Rr. 47«.
Bon Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8». Mit 78
Abbild., 2 Karten, 1 Texiskizz« und 1» Skizzen.

Bd. 11. Dragoner- Regiment KSnia (2. Württ.)
R». A. Von Generalmajor z. D. Wehl. M
Bogen gr. 8°. Mit 8« Abbildungen, 2 Heber-

htskarten und U, Skizzen und 4 Ranglisten.
. . . 12. Da» württ. FeU>-Artillerir.Regtmc»1
R», 11». Bon Otto Stachle, Leutnant' d. Res.
8 Bogen gr. 8". Mit 8« Abbildungen, 2 Heber,
flchtskarien unb IS Skizzen.

Bd, 18. Da» württ. Jnfauterie-Regiment Rr. 473.Bearbeitet von Han« Burr. Hauptm. a. D.
8 Bogen gr. 8». Mit10 S1'

»0 Abbild., 2 Karten und
vd. 14. Da, FSsllier-Rgt. Kaiser Fr««, .

»o» Oesterreich, König »»» Angarn <4. Wir .
Rr . 12» Im Weltkrsea 1914/18, Von Haupt-
mann et» D. Hellmut Guamm. Mit 90 Abbild.,
2» LezMzzen unb «1 Skizzen, 23 Bogen.

Bd. 1«. Da, württemb. Rr, » ». „ eIdmck..Re- t.
württ. Ersah.Kldatt .-Regt. Rr. «3).

>on Karl Storz, ehem. Lentnant d. R. Mit
89 Abbildungen, 22 Gefechtsskizzenund 1 Ueber.
stchtskarte. 128 Seiten Eroßoktav.

Bd. 17. Das württ. Lanbw.-Jnf .-Regt. Rr. 12«.
Bon Oberst a. D. Fromm. Mit 92 Ab.
bildungen, 17 Gefechtrskizzenu. 2 Uebcrstchts»
karten. 132 Seiten Grotzvktav.

Vd, 18. Das Jns.-Rcgt. Alt-Württemberg (3,
württ.) Rr. 1LI. Von Oberst v. Bran- ensjcin.
Mit 8« Abbildungen, 2 Karten und 12 Skizzen.

Dü. 19. Das 2. württ. F-ldart.-Nezt. Nr. 2»
.Prinzregent Luitpold v. Bai,er»-. Bearbeitet
von Haupimann Gerok. Mit 8« Abbildungen,
1 Ueberstchtskarts und 23 Gefschisikizzen.

Dd. 2«. Das württ. Neservr.Zns.-R-g;, Nr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih. vom Holtz.
Mit 74 Abbildunqen, 1 Üeberstchlskartsund
8 Skizzen. 1«t Seiten Grotzokiav.

Bd. 21. Dag württ. Aeserve-Insanterie-Negimeni
Rr. 122. Von Oberstleutn. a. D. M Üg g e.
Mit 7V Abbildungen. 3 Uebsrstchtskarien und
13 Skizzen. 128 Seiten.

Bd, 22. Das Ins .-Regt. . Kaiser Wilhelm, König
von Preußen« <2. Württ.) Nr. 12«. Non Oberst
a. D. Simon, Mit 87 Abbildungen. 1 Ueber-
stchtskarte und 22 Skizzen. 138 S.

Bo. 23. Das 3. württ. Aclbartillerie. Regiment
Rr. 4«. Von Major a. D. Eduard Zimmerle.
Mit 73 Abbildungen, 3 Ucbcrstchts- u. 14 Ge.
fechtsskizzen. 1ö« Seiten.

Bd. 24: -Das württ. Landw.-Ins .-Regt. 123 v.
Dr. A. Mack . Leutn. d. L. I. Mit «4 Abb„
1 Ilebersichtskarte und 32 Skizzen. 218 Seiten.

Bd. 23: Das württ. Lauvw.-gns.-Regt. Ar. 12«
tm Weltkrieg 1914—18 von Gustav Strohm,
im Feld Leutnant der Res. Mit 93 Abbild-,
1 Uebarstchtskarte und 23 Skizzen. 18« Seiten.

Bd. 28: Da» württ. Landwehr-Feid-Art.-Regr.
Nr. 1. Von L. Fortenbach,  Major a. D.Mit 84 Abbildungen, 2 liederlichlskartenund

9 Kartenskizzen.
Bd, 27. Das württ. Lan»w..Jnf ..Regiment R».

122. Von Rektor Kling. Mit 83 Abbildungenund Karten.
Bd. 23. Das württ. Brigade. Ersah. Bataillon

Rr. 31 und da» württ . Ersah-Jnf .-Reat. Rr. 3».
Bon Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 Ueberstchls-, Stellung», und G».
fechtsskizzen, 15 Textskizz-n. ,

Bd. 29. Da, « ürtt . Jnf .-Regimen« Rr. «79. Bo»
Oberst H. Niethammer.  Mit »9 Abbilk,
« ueberstcht̂ , Stellung», und DefechMskizze»,
S LerMzzen.. . - - - - - - '

M! Bd . 3l Das Infanterie - Regiment „Kaiser
Friedrich, König von Preutzsn" <7. Württ.)
Nr . 128 . Von General Stühmk ?. Mit 86 Ab¬
bildungen , 22 TixiskiMu , 71 weiteren Skizzen

and 2 Änstchtsskizzen.
Sämtliche Bände sind vorrätig bei

8. w. rä !8 kk , öuManMng, kî 6 0 !_o.

Aufforderung
an dir Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
Vereinigungen zur Einreichung von Do r-
schlagsli  fte n für den vorMufige« B er-
waltungsausfchutz  des öffentlichen

Arbeitsnachweises.
Das Arbettsministerinm hat auf Grund des Ar-

beitSnachweiSgesktzss vom 22 . Juli 1922 (R .G.Ä.
S . 657) durch Erlaß vom 31. Oktober 1923 (Staats-
anzeiaer Nr . 256) dir Oberamtsbezirke Herrenberg
«nd Nagold als Bezirk für das Arbeitsamt Herren«
berg festgesetzt und bestimmt , daß die Amtskörpsr-
fchaft Herrenberg die Verwaltung des Arbeitsnach¬
weises zu übernehmen har.

Nunmehr ist für den Arbeitsnachweis ein vor¬
läufiger Berwaltungsansschnß zu Süden.

Zu Beisitzern sollen mindestens je 3 Arbeitgeber
und Arbeitnehmer — darunter möglichst auch Frauen—
bestellt werden ; für jeden Beisitzer ist ein Stellver¬
treter zu bestellen .!

Die in dem Bezirk des Arbeitsamtes vorhan¬
denen wirtschaftlichen Vereinigungen der Arbeit¬
geber«ud der Arbeitnehmer rverdenHeshalb anfge-
fordert, bis spätestens 28. November 1923 Vor¬
schlagslisten  beim Oberamt Herrenberg ein-
zureichen.

Zu Vorschlägen berechtigt sind nur reine Arbeit¬
geber - Lezw. Arbeitnehmer -Vereinigungen , die Par¬
teien eines Tarifvertrags sein können .!

Zu Beisitzern können nur solche Arbeitgeber und
Arbeitnehmer bestellt werden , die Reichßcmgehörige,
mindestens 24 Jahre alt und seit mindestens 6 Mo¬
naten in dem obengenannten Bezirk des Arbeitsamts
wohnhaft oder beschäftigt sind. Eins Darlegung , aus
der hervorgeht , daß diese Voraussetzungen Set den
einzelnen Vorgeschlagenen vorliegen , ist den Vor¬
schlägen anzusügen . Den Beisitzern können ange¬
messene Taggelder und Ersatz der Reisekosten ge¬
währt werden.

Auf die weiteren Mitteilungen hierüber unter
den Bezirksnachrichten wird hingewiesen.

Herrenberg , den 16. November 1923.
1050 Oberamt : Risch.

Tausche
eia 2jShr.Riad gegea eia VUSHr. Rin- B
eia feiles Schwein, oder2 LSuferschmiae

gegen ein feiles Schwein.
Tansche einen scharfen Hoshnnd lSchSferhnv-j

gegea kleineren Hand.
1051  Dürr , Ziegelhütte , Altensteig.
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